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Urgefd?tct?te.
Don Dr. H. Bofch.

Was t>erftefyen wit unter Urcjefcfytcfyte?
3ahrtaufenbe unb 3af?*taufenbe menfd?licher (Sefd?id?te roEten

bahin, »on benen uns feine Silbe einer fd?riftiid?en Kunbe über»

liefert ift. 3" unferem £anbe liegt bie Zeit, in ber bie Kunft bes

Schreibens befannt mürbe, fnapp 3meitaufenb 3ahre 3urüd. Das ift
gar nid?t »iel, wenn mir heute miffen, ba% fd?on einige 3ahr3et?n=

taufenbe »or dhrifti (Seburt bei uns îïïenfd?en lebten. (Es gibt nun ein
Bud?, in bem »on ben trienfd?en ber Ur3ett »iel, ja ungeahnt »iel über«

liefert ift: bas ift ber (Erbboben, Sumpf unb Seegrunb. 3n überrafd?en»
ber $üüe haben fie oft bie Überrefte unferer Dorfal?ren aufbemahrt,
ihre Hütten, Herbe, tDeganlagen, IDerf3euge, IDaffen, Sd?mud, Hah»
rungsmittel, (Eßgefchirr, Kinberfptel3eug ufm. Hach ben Knochenfun»
ben in ben (Sräbern fönnen mir uns ein ungefähres Bilb machen »ort
ber äußern (Erfd?einung jener ITtenfchen unb bie (Srabanlagen lüften
manches (Seheimnis ihrer Hetigion, ihrer Sitten unb (Sebräud?e.

Urgefd?id?te ift alfo im (Srunbe nichts anberes als bie <£rforfd?ung,
bas richtige £efen unb bie Deutung ber mannigfaltigen Bobenfunbe,
»om fleinften Knöd?eld?en bis hinauf 3um »erfunfenen palaft. Die
Urgefd?ichte gehört 3U ben jüngften tDiffenfd?aften. Sie hat in ben

legten 3al?r3ehnten riefige ^ortfd?rttte gemacht. IlTan fe^t ben Spa»
ten nid?t mehr an, um einen Sd?a^ aus3ugraben, fonbern im Be»

mußtfein, ba^ ber Boben neben ben fd?önen Dingen für bie tlîu»
feumsfäften noch eine ÎÏÏenge anberer Überlieferungen ber Urmen»

Urgeschichte.
von Dr. R. Bosch.

N)as oerstehen wir unter Urgeschichte?
Jahrtausende und Jahrtausende menschlicher Geschichte rollten

dahin, von denen uns keine Silbe einer schriftlichen Runde
überliefert ist. In unserem Tande liegt die Zeit, in der die Runst des

Schreibens bekannt wurde, knapp zweitausend Jahre zurück. Das ift
gar nicht viel, wenn wir heute wissen, daß schon einige Iahrzehn-
taufende vor Christi Geburt bei uns Menschen lebten. Es gibt nun ein
Buch, in dem von den Menschen der Urzeit viel, ja ungeahnt viel
überliefert ift: das ift der Erdboden, Sumpf und Seegrund. In überraschender

Fülle haben sie oft die Überreste unserer vorfahren aufbewahrt,
ihre Hütten, Herde, lveganlagen, Werkzeuge, Waffen, Schmuck,

Nahrungsmittel, Etzgefchirr, Rinderspielzeug usw. Nach den Rnochenfun-
den in den Gräbern können wir uns ein ungefähres Bild machen von
der äußern Erscheinung jener Menschen und die Grabanlagen lüften
manches Geheimnis ihrer Religion, ihrer Sitten und Gebräuche.
Urgeschichte ist also im Grunde nichts anderes als die Erforschung,
das richtige Tesen und die Deutung der mannigfaltigen Bodenfunde,
vom kleinsten Rnöchelchen bis hinauf zum versunkenen Palast. Die
Urgeschichte gehört zu den jüngsten Wissenschaften. Sie hat in den

letzten Jahrzehnten riefige Fortschritte gemacht. Man setzt den Spaten

nicht mehr an, um einen Schatz auszugraben, sondern im
Bewußtsein, daß der Boden neben den schönen Dingen für die Mu°
feumskästen noch eine Menge anderer Überlieferungen der Urmen-



L\2 2lllgemeines con ber Urgefd^idìte

fd?en enthält, gemiffermaßen eine (Seheimfd?rift, bie man früher
nid?t achtete. Unb gerabe biefe ift es, bie uns unenbiid? »iel Heues

»om £eben unb dreiben, »on Sitten unb (Sebräud?en, »om Denfen
unb »on religiöfen Anfd?auungen bes Dor3eitmenfd?en 3U ersten
meiß. Der Urgefd?id?te fteWt nod? ein mert»oües Hilfsmittel 3U (Se«

bote: bas £eben ber primiti»en, b. t?« nod? auf tiefer Kulturftufe fte«

Wenben Dölfer »on Weute, fei es in Sübamerifa, Afrifa, Auftralien
ober Afien. ÎTÏan fann fogar nod? manches Stüd Ur3eit in einigen
(Segenben »on (Europa erleben. Da fieWt man 3. B. in ber Baifan«
Waibinfel nod? Hanbmerf3eug im (Bebraud?, bas uns fonft nur aus ben

pfaWibauten befannt ift unb mir fönnen fo aEerlei mert»oEe Hüd«
fd?lüffe sieWen auf bie Herfteüung unb Dermenbung »on IDerf3eug
unb IDaffen, auf bie Kunft ber döpferei, auf Heligion, Sitten unb
(Sebräud?e. Den großen Sprachforschern ift es fogar gelungen, einige
£id?ter in bas Dunfel ber Sprache unferer Ur»orfat?ren 3U merfen.

Das an (Set?etmmffen fo reiche Buch ber (Erbe »ermag uns aber, f0
fehr mir bie Kunjt barin 3U lefen ausgebilbet haben, bod? nicht aEes

3u fagen: ©ft läßt es uns im Unflaren über bas tDotjer unb tDot?in
ber Dölfer, über bie (Srünbe bes Unterganges bebeutenber Kulturen,
über Krieg unb $riebens3eiten; unb gar nichts meiß es uns 3U »er«

melben über bie Sprache bes Urmenfd?en, über feine Hautfarbe unb
noch »iele anbere Dinge, bie mir gern »emet?men möchten. droÇ«
bem mir in ben legten 3al?r3et?nten tief in bie Kenntnis unferer
Dorfai?ren eingebrungen finb, mobei manches (Seheimms gelüftet
mürbe, fo bleiben eben immer noch eine gan3e Heil?e »on Hätfeln
beftetjen, bie mahrfd?eintid? nie geiöft merben fönnen.

Die urgefd?id?tlicben $unbe bes Aargaus finbet ber £efer auf
einer befonbern Karte eingetragen. IDenn man in (Erfahrung brin»

gen fönnte, mas fd?on in »ergangenen 3al?*hunberten bei ber ^elb»
befteüung, beim Bau »on Häufern unb IDafferleitungen, bei Anlage
t>on tDegen unb bei ber U)albrobung aus ben »erfd?iebenen cEpod?en

ber Urgefd?id?te gefunben mürbe, fo mürbe unfere ^unbfarte fehr
mahrfd?einiid? einen gan3 anberen Anblid gemähren. Die Boben»

forfd?ung, bie fett einigen 3ah*en im Aargau fo iebensfrifch einge«

fetrt hat, mirb nun 3at?r für 3ah* neue mid?ttge ^unbe ans dages»
lici?t förbern unb fo bie Kenntnis bes Urmenfchen unb feiner Kultur
gemiß mefentlid? bereichern.

Allgemeines von der Urgeschichte

scheu enthält, gewissermaßen eine Geheimschrift, die man früher
nicht achtete. Und gerade diefe ift es, die uns unendlich viel Neues

vom Leben und Treiben, von Sitten und Gebräuchen, vom Denken
und von religiöfen Anschauungen des Vorzeitmenschen zu erzählen
weiß. Der Urgeschichte steht noch ein wertvolles Hilfsmittel zu
Gebote: das Leben der primitiven, d. h. noch auf tiefer Kulturstufe
stehenden Völker von heute, fei es in Südamerika, Afrika, Australien
oder Asien. Man kann sogar noch manches Stück Urzeit in einigen
Gegenden von Europa erleben. Da sieht man z. B. in der
Balkanhalbinsel noch Handwerkzeug im Gebrauch, das uns sonst nur aus den

Pfahlbauten bekannt ist und wir können so allerlei wertvolle
Rückschlüsse ziehen auf die Herstellung und Verwendung von Werkzeug
und Waffen, auf die Runst der Töpferei, auf Religion, Sitten und
Gebräuche. Den großen Sprachforschern ist es sogar gelungen, einige
Lichter in das Dunkel der Sprache unserer Urvorfahren zu werfen.

Das an Geheimnissen so reiche Buch der Erde vermag uns aber, so

sehr wir die Runst darin zu lesen ausgebildet haben, doch nicht alles

zu sagen: Oft läßt es uns im Unklaren über das Woher und Wohin
der Völker, über die Gründe des Unterganges bedeutender Rulturen,
Uber Rrieg und Friedenszeiten; und gar nichts weiß es uns zu
vermelden über die Sprache des Urmenschen, Uber seine Hautfarbe und
noch viele andere Dinge, die wir gern vernehmen möchten. Trotzdem

wir in den letzten Jahrzehnten tief in die Renntnis unferer
vorfahren eingedrungen find, wobei manches Geheimnis gelUftet
wurde, so bleiben eben immer noch eine ganze Reihe von Rätseln
bestehen, die wahrscheinlich nie gelöst werden können.

Die urgeschichtlichen Funde des Aargaus finde: der Lefer auf
einer befondern Rarte eingetragen. Wenn man in Erfahrung bringen

könnte, was schon in vergangenen Jahrhunderten bei der

Feldbestellung, beim Bau von Häusern und Wasserleitungen, bei Anlage
von Wegen und bei der Waldrodung aus den verschiedenen Epochen
der Urgeschichte gefunden wurde, fo würde unfere Fundkarte sehr

wahrscheinlich einen ganz anderen Anblick gewähren. Die
Bodenforschung, die seit einigen Jahren im Aargau so lebensfrisch eingesetzt

hat, wird nun Jahr für Jahr neue wichtige Funde ans Tageslicht

fördern und fo die Renntnis des Urmenschen und feiner Rultur
gewiß wesentlich bereichern.
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